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Defektes Windrad: Land-
kreis zieht Konsequenzen

Bargstedter baut Holzmo-
bile statt Sportcoupés

So sollen Stader in Zu-
kunft ihre Häuser heizen

1.

2.

3.

Die Top-Klicks
bei TAGEBLATT.de
am Mittwoch

„Mir geht es sehr gut. Ich
freue mich riesig auf un-
ser Crowdfunding-Projekt,
das demnächst starten
wird.“ 

Hallo, wie
geht’s?

Matthias Gogolin, Inhaber
Firma Gracewood, Buxtehude

 Wischh. Grauerort  Cranz

HW I  6.20 6.49 7.36
HW II  18.37 19.07 19.53
NW I 0.51 1.26 2.29
NW II 13.07 13.44 14.46 

Quelle: BSH 

Wasserstände
an der Elbe

Ebbe und Flut

Landkreis. Weil der Reformati-
onstag am 31. Oktober (Diens-
tag) ein Feiertag ist, ver-
schiebt sich die Müllabfuhr
um einen Tag. Darauf weist
die Abfallberatung des Land-
kreises Stade hin. Die Abfuh-
ren in den betroffenen Bezir-
ken werden am Mittwoch, 1.
November, nachgeholt. Da-
durch verschieben sich auch
die anderen Abfuhren in die-
ser Woche um einen Tag nach
hinten. Die Müllabfuhr am
Mittwoch, 1. November, wird
verlegt auf Donnerstag, 2. No-
vember. Statt am Donnerstag,
2. November, kommt die
Müllabfuhr am Freitag, 3. No-
vember, statt am Freitag, 3.
November, kommt sie am
Sonnabend, 4. November.
Weitere Infos gibt es beim
Kundenservice der Abfall-
wirtschaft unter 04141/128012
sowie unter www.abfall.land-
kreis-stade.de und über die
App „Abfall LK Stade“. (sal)

Landkreis

Müllabfuhr
kommt einen
Tag später

Brest, Issendorf, Neukloster,
Buxtehude, Bliedersdorf, Not-
tensdorf. Änderungen und wei-
tere Kontrollen möglich.

Mobil kontrolliert
wird heute in:

Tempo-Kontrolle

Im Jahr 1978 steht der 27-jähri-
ge Buxtehuder Matthias Wietzer
am Beginn eines verheißungs-
vollen Berufslebens. Der Sport-
und Sozialkundelehrer hat sein
Referendariat in Cadenberge
mit „gut“ abgeschlossen. Ob-
wohl es keine Lehrerstelle gibt,
fordern Eltern mit einer Unter-
schriftensammlung seine Wei-
terbeschäftigung. Das klappt
zwar nicht, aber zum 1. Septem-
ber 1978 wird ihm eine Stelle in
Braunschweig angeboten. Wiet-
zer wartet nur noch auf seinen
Vereidigungstermin. Doch der
platzt. Wietzer erfährt, dass das
Land Niedersachsen Zweifel an
seiner Verfassungstreue hat und
die Schule ihn bis zur Klärung
nicht einstellen darf. Damit be-
ginnt ein langer, zermürbender
Kampf. Als Wietzer 1992
schließlich doch als Lehrer zum
Beamten auf Lebenszeit ernannt
wird, geht er auf die vierzig zu.

Radikalenerlass tritt unter
Willy Brandt in Kraft
„Ein unrühmliches Kapitel in
der Geschichte Niedersachsens“
nennt der Landtag in Hannover
im Dezember 2016 die Berufs-
verbote, die nach dem Radika-
lenerlass von 1972 das Schicksal
vieler Lehrerinnen und Lehrer,
aber auch anderer Staatsbe-
diensteter über Jahre hinaus be-
stimmt haben. Er betraut die Ge-
werkschafterin und langjährige
Landtagsabgeordnete Jutta Rüb-
ke damit, die Schicksale dieser
Menschen aufzuarbeiten. Mat-
thias Wietzer ist einer von ih-
nen und mit großem Interesse
zu einem Vortrag des Stader Ge-
schichts- und Heimatvereins im
Landesarchiv gekommen: „Der
Radikalenerlass in Niedersach-
sen 1972 bis 1990 – der demo-
kratische Rechtsstaat in Ge-
fahr?“

Referent ist der Historiker
Wilfried Knauer, der ab 2017 im
Aufarbeitungsprojekt mitarbei-
tete. Wie aktuell die Thematik
ist, zeige der Fall einer Stader

Grundschullehrerin, die den
rechtsextremen völkischen Sied-
lern nahestehen soll. Die Frage
nach einem neuen Radikalener-
lass mit Blick nach rechts sei
ihm gestellt worden, sagt Knau-
er. Doch die Erfahrung der Ge-
schichte zeige, dass so etwas mit
Vorsicht zu genießen ist.

Ausgerechnet die Regierung
Willy Brandt („Mehr Demokra-
tie wagen“) war es, die den Ra-
dikalenerlass 1972 verabschie-
dete. Ob es eine Konzession an
die CDU war, um im Rahmen
der Ostpolitik Unterstützung zu
gewinnen? Das sei eine der kur-
sierenden Theorien, sagt Knau-
er. Bewerber und Mitarbeiter
des öffentlichen Dienstes wur-
den fortan auf ihre Verfassungs-
treue hin überprüft. Der Erlass
richtete sich gegen Extremisten
jeder Couleur, traf in der Praxis
aber vor allem Aktive linker
Gruppierungen. Niedersachsen
war 1972 das erste Bundesland,
das den Erlass in die Praxis um-
setzte - und die erste Regierung,

die 2016 ein Aufarbeitungspro-
jekt auf den Weg brachte. Es
wurde sparsam ausgestattet:
Knauer war einziger wissen-
schaftlicher Mitarbeiter der
Landesbeauftragten, die Lauf-
zeit betrug ein Jahr.

Verfassungsschutz behauptet:
Es gibt keine Akten
Knauer berichtet, dass der Ver-
fassungsschutz auf die Frage
nach Akten antwortete, es gebe
keine. Das Kultusministerium
verwehrte den Zugang mit Hin-
weis auf Datenschutz, das Minis-
terium für Wissenschaft und
Kultur stellte eine Handvoll Ak-
ten zur Verfügung und erklärte,
wegen Personalmangels sei die
Registratur aufgelöst, wahr-
scheinlich unter Verlust von Ak-
tenbeständen. Immerhin: Alle
Dienststellen hatten Weisung,
das Projekt zu unterstützen.
Letztlich kamen fast 200.000
Blatt Akten zusammen.

Schon der erste Eindruck
zeigte die extreme Überwa-

chung durch Verfassungsschutz
und Staatsschutz, sagt Knauer:
„Jede Aktivität wurde erfasst,
auch fotografiert, auf allen Ebe-
nen, von der Teilnahme an ei-
ner Mitgliederversammlung
über die Demo bis zum Plakate
kleben.“ Bis der Radikalenerlass
1990 außer Kraft gesetzt wurde,
habe es 172.000 Anfragen beim
Verfassungsschutz in Nieder-
sachsen gegeben. Der führte Lis-
ten, in denen die wesentlichen
Erkenntnisse, die Anlass zu
Zweifeln an der Verfassungs-
treue geben sollten, festgehalten
wurden. Mit
Blick darauf
sagt Knauer:
„Wir können
davon ausge-
hen, dass min-
destens 944
Frauen und
Männer zum
engsten Kreis
der vom Radi-
kalenerlass Be-
troffenen gehö-
ren.“ Wie der
inzwischen ver-
storbene Stader
Fritz Tiemann, der sich im Som-
mer 1980 um eine Lehrerstelle
bewarb und für den es Solidari-
tätsdemonstrationen mit hun-
derten Teilnehmern gab. Ihm
wurde die Mitgliedschaft im
Marxistischen Deutschen Stu-
dentenbund (MSB Spartakus)
und in der DKP vorgeworfen,
aber auch eine Reihe von politi-
schen Aktivitäten in der Stader
Fußgängerzone, die nur auf ei-
ner intensiven, ständigen Über-
wachung durch den Staats-
schutz beruhen konnten, sagt
Knauer.

Wietzer und der Geist der
Halepaghen-Schule
Auch Matthias Wietzer wird ab
1973 überwacht. Er hat sein Abi-
tur an der Halepaghen-Schule
gemacht, die mit dem Buxtehu-
der Modell der reformierten
Oberschule in den 60er Jahren
Furore machte. Wietzer saß mit
in der Aula, als Rudi Dutschke
dort 1968 eine programmatische
Rede hielt. „Der Geist der Schule
hat mich schon geprägt“, sagt
der heute 73-jährige Wietzer.
1973 kandidiert er an der Päda-
gogischen Hochschule Göttingen
bei der Zentralsratswahl für den
MSB Spartakus, 1976 bei den
Kommunalwahlen für die DKP.

Dass ihm genau das vorge-
worfen wird, weiß er noch
nicht, als er 1978 mit fünf be-

troffenen Kollegen aus Protest
gegen die verwehrte Einstellung
in den Hungerstreik tritt, worü-
ber das TAGEBLATT am 3. Okto-
ber 1978 berichtet. In Stade bil-
det sich die Initiative „Weg mit
den Berufsverboten“, die seine
sofortige Einstellung fordert. Die
GEW sichert ihm Rechtsschutz
zu, ebenso der DGB. Kreisschü-
lerrat, Stadtjugendring Stade
und Schülervertretung der Hale-
paghen-Schule erklären sich so-
lidarisch. Ein Juso namens Ger-
hard Schröder aus Hannover
kommentiert: „Für Jungsozialis-

ten sind Berufs-
verbote der
Versuch, an die
Stelle einer poli-
tischen Ausein-
andersetzung
mit Andersden-
kenden die Ver-
nichtung der
sozialen Exis-
tenz der Betrof-
fenen zu set-
zen.“ Der Buxte-
huder CDU-Poli-
tiker Heinrich
Augustin dage-

gen schreibt in einem Leser-
brief: „Wer einen Diensteid auf
die Verfassung der Bundesrepu-
blik Deutschland leisten will,
kann nicht gleichzeitig einer
kommunistischen Partei ange-
hören – es sei denn, er ist schi-
zophren oder verfolgt durch-
schaubare Ziele.“

Die Einladung zur ersten An-
hörung im Innenministerium
erhält Wietzer nach fünf Tagen
Hungerstreik. Sie dauert drei
Stunden und mit ihr beginnt ein
jahrelanger Kampf. Nach zwei
Jahren entscheidet das Arbeits-
gericht, das Land müsse ihn ein-
stellen. Die Landesbehörden
hätten seine Persönlichkeit
nicht zutreffend beurteilt, seine
hervorragenden Leistungszeug-
nisse nicht berücksichtigt und
die politischen Aktivitäten
reichten für eine Ablehung
nicht aus. Doch das Land geht in
Berufung. Wietzer schlägt sich
mit Jobs durch. Es wird zwölf
Jahre dauern, bis er seinen Be-
ruf wieder ausüben darf. Seine
Schulzeit beendet er 2014 mit ei-
ner Dankesurkunde des Landes
„für langjährige treue Dienste“.
Finanziell spürt er die Dankbar-
keit nicht: Das zwölfjährige Be-
rufsverbot mindert sein monat-
liches Ruhegehalt um mehrere
hundert Euro. Er verdient sich
etwas dazu - mit Nachhilfe an ei-
ner Schule in Hannover.

Berufsverbot: Was der Radikalenerlass von 1972 bei Lehrern im Kreis Stade bewirkte und warum das Thema hochaktuell ist

VON ANPING RICHTER

Landkreis. Zwölf Jahre lang
durfte der Lehrer Matthias
Wietzer aus Buxtehude sei-
nen Beruf nicht ausüben.
Grund war der Radikalener-
lass von 1972. Die Folgen
spürt er bis heute - jeden
Monat, wenn die Rente
kommt.

Matthias Wietzer demonstriert in Stade .

Matthias Wietzer spricht mit Bundespräsident Richard von Weizsäcker
in Hannover 1984.

Demo gegen den Radikalenerlass in der Stader Innenstadt 1981. Fotos: Ulrich Christian/Initiative gegen Berufsverbote

Vom Staat bespitzelt und verstoßen

r r

rr

r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r
r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

r

„Jede Aktivität wurde
erfasst, auch fotogra-

fiert, auf allen Ebenen,
von der Teilnahme an
einer Mitgliederver-

sammlung über die De-
mo bis zum Plakate

kleben.“
Wilfried Knauer, Historiker


